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Nur einen Teil der
Wahrheit?

Lieber Jürg Hefti, grüne
Partei Zürich!
Als parteiloser, sozusagen

Normalbürger, bin ich über
den hemmungslosen Raubbau

an Natur und Ressourcen
besorgt und wundere mich oft,
wie vehement von verschiedenen

Seiten Extremstandpunkte

verfochten werden,
um dabei die komplexen
Zusammenhänge (der Einfachheit

halber) grosszügig zu
übersehen.

Sie kreiden dem Bruno
Knobel in der Nr. 33 an, nur
einen Teil der Wahrheit zu
kennen, wenn er sich über
Energiefragen äussert. Diese
Behauptung nehme ich Ihnen
nicht ab. Knobels «Blicke in
die Schweiz» zeigen eine
umfassende Kenntnis auf vielen
Lebens- und Sachgebieten.
Herzlichen Dank für jeden
Beitrag! Natürlich reagieren
jene, denen er in die Nähe
ihres Zahnnervs gerät, auch
säuerlich. Wenn aber die
Mahnungen Bruno Knobels
zum Nachdenken anregen, ist
deren Zweck erreicht. Die
einzelnen Problemkreise unserer
Zeit können nicht mehr isoliert
für sich erwogen werden.
Jeder gewonnene Vorteil ist
irgendwie durch Nachteile zu
erkaufen, was ein ständiges
Abwägen und Hinterfragen
von Meinungen erfordert.
Was Studien von Fachleuten
betrifft, kann fast jedes
wünschbare Resultat erzielt
werden, je nachdem, was für
Fachleute beigezogen und
welche Aspekte berücksichtigt
oder weggelassen werden.

Die von Ihnen erwähnte
Studie über Öleinsparung
durch Wärmedämmung oder
Bau eines Kernkraftwerkes
sagt offenbar über die
nachteiligen Folgen einer aufwendigen

Bauisolation nichts aus.
Zwei Mitarbeiter des Eidge¬

nössischen Instituts für
Reaktorforschung weisen in der
lesenswerten Studie «Risiken
von Energiesparmassnah-
men» nach, dass als Folge der
Senkung der Luftwechselraten

in Energiesparhäusern die
Konzentration des radioaktiven

Edelgases Radon und
seiner Zerfallsprodukte steigt
und damit langfristige Risiken
für die Allgemeinheit entstehen

können. Beim Vergleich
des Risikos pro eingesparte
bzw. in grosstechnischen
Produktionsanlagen erzeugte
Kilowattstunde schneidet das
Sparen durch Reduktion der
Luftwechselrate sehr schlecht
ab.

Ich vermute, dass Sie mit
mir der Meinung sind, Schwer-
und möglichst viel anderer
Verkehr gehöre weg von der
Strasse auf die Schiene. Fragen

Sie doch bei Gelegenheit
einen Lokiführer, wieviel
Strom seine 10600-PS-Loko-
motive vor einem 1600-Ton-
nen-Zug in der Steigung
braucht. Der muss ja wohl
irgendwoher kommen.

Klaus Wolf, Wohlenschwil

Tüpfchen auf dem i
Jüsp-Karikatur «Herbst-Menu»,
Nebi Nr. 33

Lieber Nebi
Vielen herzlichen Dank für

die köstliche Karikatur von
Jüsp. Der Landesring der
Unabhängigen (LdU) steht im
«Herbst-Menu» als Dessert
auf der Karte. Dies zeigt
einmal mehr, dass der LdU in der
eidgenössischen Politik das
Tüpfchen auf dem i bildet. Bei
der «mageren Auswahl», die
Jüsp diagnostiziert, ist nicht zu
befürchten, dass der Stimmbürger

(Mann und Frau) sich
an den anderen Parteien
überisst.

Mit freundlichen Grüssen
Landesring der

Unabhängigen (LdU)
Landesgeschäftsstelle

Dr. Jürg Schultheis, Bern

Einseitige Ideen

In Nr. 33 auf Seite 47 äussert

sich Lislott Pfaff auf eine
wenig erhebende Weise, die
an den «Andern» nur
Schlechtigkeit sieht, über
tantiementrächtige Trachtenbusen

usw. Man fragt sich dabei,
wie es bei uns herauskäme,
wenn ihre sehr einseitigen
Ideen, die nur mittels roter
Fäuste verwirklicht werden
könnten, für uns bestimmend
würden.

Hätte es sich um einen
«Brief an den Nebi» gehandelt,

so könnte man die
«Reminiszenz an den 1. August»
als eine, eigentlich nicht
einmal an diesen Tag gebundene,
Einzel-Äusserung betrachten.
Hingegen gibt es sehr zu denken,

dass die Redaktion die
Ansichten der Verfasserin
durch Umränderung ihrer
Ausführungen hervorhob.
Gewiss mag ab und zu Anlass
zu Kritik vorhanden sein; aber

es gibt eine Grenze zwischen
ironischer oder satirischer
Darstellung und einer von vielen

als taktlos empfundenen
Verunglimpfung, die nur
Hass-weckend wirken kann,
was der Nebi wohl kaum
bezweckt.

RudolfGuyer, Corseaux

Die «Reminiszenz an den
1. August» in Nr. 33 war
hoffentlich eine einmalige
Entgleisung in primitivstes «tell»-
Niveau, des Nebelspalters
beschämend unwürdig! Wer so
offensichtlich mit blindem
Hass gegen dieses Land
geschlagen ist wie Frau Pfaff,
dem sei ein hierzulande
garantiertes Freiheitsrecht in
Erinnerung gerufen: die
Möglichkeit, jederzeit ungehindert
auszureisen und sich was
Besseres zu suchen!

R. undE. Münch, Küsnacht
PS. Auch Marta Ramsteins

Gejammer über die angeblich

Photo: X. Kündig, Pieterlen

«Trotz purzelnder Tomatenpreise in der ganzen Schweiz
hat diese das Lachen nicht verlernt!»

stets jammernden Eidgenossen

(«Des Schweizers
Heimatort», Nebi Nr. 33) ist
wahrhaft zum Jammern! Merke:

Wer nur Gejammer hören
will, der hört auch nur Gejammer;

wer nur grau sieht, ist
einfach blind für die übrigen
Farben!

Zu den Anti-
Reisegedanken eines
Daheimgebliebenen

Sehr geehrter
Herr Wiesner
Sie haben mir mit Ihrem

Artikel «Das Land der Griechen

mit der Seele suchend»
(Nebi Nr. 32) aus dem Herzen
gesprochen. Mein Jahrgang
ist 1907, da ist es ja klar, dass
die Erfahrungen zu den
Schlussfolgerungen führen,
die Sie so schön darstellen.

Zugeben muss ich, dass mir
Jacob Burckhardt viel geholfen

hat.
Mit vielem Dank und herzlichen

Grüssen
W. Stocker, Basel

Nachtrag
Boris hat in der Umschreibung

des Begriffes
«Bruttosozialprodukt» im Nebelspalter

Nr. 32 noch eine gängige
Version vergessen. Diese
würde lauten: «Soziobrutal-
produkt».

V. Vonesch, Samedan

Lesevergnügen
Lieber Giovanni
Was Du schreibst und wie

Du schreibst - ist für mich
jedesmal ein grosses Lese- und
Schmunzelvergnügen. Herzlichen

Dank dafür. Erhalte Du
Dir Dein heiteres Tessinerge-
müt! Das wünscht Dir mit
freundlichem Gruss

Theres Ruef, Egg

Ulrich Webers Wochengedicht

Der Lattenzaun
(frei nach Christian Morgenstern)

Er nahm G. durch den Zaun heraus
und führte ihn gleich ausser Haus.

Das Chefi aber stand ganz dumm,
mit Zellen ohne G. herum.

Es war einmal ein Lattenzaun,
mit Zwischenraum, hindurchzuschaun.

Ein Anblick, grässlich und gemein.
Drum heizte man dem Wärter ein.

Ein Wärter, der Herrn G. hier sah,
stand eines Nachts ganz plötzlich da.

Per Heli G. jedoch entfloh
nach Uru- oder Monaco.
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